
Shaffer, E. N.

Article  —  Digitized Version

Antikommunistische Tendenzen auf dem asiatischen
Sozialisten-Meeting

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Shaffer, E. N. (1956) : Antikommunistische Tendenzen auf dem asiatischen
Sozialisten-Meeting, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 36, Iss.
11, pp. 609-611

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132372

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132372
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


diese Linie einsdiwenken und auf­
hören, aus N idit - Dollarländern 
Gold und  Dollars herauszupressen, 
die sie dann in  der BdL stillegt. 
Das heißt: Die „Härtung" der EZU 
und die Bezahlung der Spitzen im 
sonstigen  V erredinungsverkehr in 
D ollar sollten  abgesdiafft werden. 
Die EZU-Partner sollten das Redit 
zur Importlizenzierung bei hohen 
Defiziten bekommen.

Den Entw idilungsländem  sollten 
von der Bundesrepublik für kon­
k re te  Entwidclungsprogramme, die 
m it detaillierten  Einkaufslisten 
verbunden  sein, sollten, lang­
fristige s taatlid ie  Kredite gewährt 
w erden. Diese Entwidclungs- 
program m e sollten sidi besonders 
auf die Industrien beziehen, die an 
W estdeutsd iland  Importgüter lie­
fern, vornehm lidi soldie, für die 
die N adifrageelastizität sehr ge­
ring  ist. Damit würde dodi ein 
P roduktivitätseffekt des Kapital­
exports erzielt, und die Export­
fähigkeit der Entwidilungsländer 
au d i gegenüber anderen Ländern 
w ürde verbessert. Für die sonsti­
gen Im porte dieser Länder sollte 
eine knappe Kreditlinie vereinbart 
w erden, nad i der die Ausgabe von 
Im portlizenzen sofort gestoppt 
w erden  müßte. Konsumgüterimport 
w äre  also nur insoweit zulässig, 
als selbstverdiente Devisen dafür 
verfügbar sind. Also: Kredit für 
Investitionen, aber M odernisierung 
der Kupfergruben und Rationali­
sierung  der Baumwollproduktion 
s ta tt Bau von Stahlwerken und 
Staudäm m en und kein Kredit für 
Konsum güter! (Sch.)

3.-14. M ärz  1957

LEIPZIGER MESSE
Technische M esse und Mustermesse

Informationen und Amtliche Messeausweise durch;
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Wir dürfen richtigstellen, daß der Einsender der im „Wirtschaflsdienst“ 
Nr. 10/1956 veröffentlichten Zuschrifi „Das deutsche Wirtschaflstvunder 
in ausländischer Sicht“, Mr. J. Home, innerhalb der deutschen Abteilung 
der Universität Birmingham Sonderkurse des Wirtschafiswesens und der 
Sozialwissenschaflen abhält, die auf die Interessen der Fachrichtung ab- 
gestimmt und in dieser Weise in England einzigartig sind.

Die Redaktion

E. N, Shaffer, Bombay

Antikommunistisdie Tendenzen auf dem asiatischen 
Sozialisten-Meeting

Bombay, den 12. Nov. 1956
I n dem Festsaal des w eltbekann­

ten  Taj M ahal Hotels in Bom­
bay, der dem Konzern der hodi- 
kap ita lis tisd ien  Familie Tata ge­
hört, stand Burmas Premiermini­
s te r U Ba Swe, Präsident des
2. K ongresses der „Asian Socialist 
Conference", den er unermüdlidi 
zehn Tage lang geleitet hatte. Nun 
w ar er, der Gastgeber des Abends, 
dod i ein w enig müde, wie er mir

sagte. Dies lag wohl daran, daß 
er diesen letzten heißen Tag dazu 
benutzt hatte, die im Hafen gele­
gene Elefanteninsel zu besudien 
und den dreiköpfigen Gott Sdiiwa 
als Schöpfer, Bewahrer und Zer- 
störer zu bewundern. Mit dem 
Verlauf des Kongresses w ar er, 
w ie er versidierte, durdiaus zu­
frieden.
Dennoch hatte  die Tagung unter 
einem U nstern begonnen. Drei

N ationen w aren in Ägypten ein­
gefallen, und zwei von diesen, 
F rankreid i und Israel, haben so- 
zialistisdie Regierungen. W as die 
Situation noch ersdiwerte, w ar die 
Tatsache, daß Israel, das zu den 
Gründungsmitgliedern der Konfe­
renz gehört, vertreten  war und 
seinen früheren M inisterpräsiden­
ten  Moshe Sharett entsandt hatte. 
A llerdings w ar er zurückgetreten, 
weil er die draufgängerische Poli-
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tik  seines Vorgängers und Nadi- 
folgers Ben Gurion nicht mit- 
machen wollte. A ndererseits wußte 
man, daß die Delegation von Pa­
kistan eine anti-israeliscäie Stel­
lung einnehmen wollte. Da die er­
w arteten V ertreter der sozialisti­
schen Parteien der arabischen Län­
der nicht erscheinen konnten, 
mußte damit gerechnet werden, 
daß ' Pakistan ihre Interessen 
w ahrnehm en werde.

Europa, oder vielleicht richtiger 
gesagt, die Sozialistische Inter­
nationale w ar durch zwei ihrer 
stellvertretenden Vorsitzenden, 
Eridi O llenhauer und Adolf Schärf, 
den österreichischen Vizekanzler, 
vertreten. Als dritter Europäer er­
schien an der Spitze einer jugosla­
wischen Abordnung Vladimir Baka- 
rik. Er repräsentierte als „brüder­
licher Delegierter", wie das offi- 
,zielle Programm besagte, die 
„Liga der Kommunisten Jugosla­
wiens". Man wird mit Recht ein 
wenig verw undert fragen, was 
europäische Kommunisten in die­
sem Lager der asiatischen Soziali­
sten zu tun haben. Man muß sich 
aber daran erinnern, daß bei Grün­
dung der Konferenz im Jahre 1953 
Tito, der Geächtete der Kominform, 
den Sozialisten als bündnisfähig 
galt. Um es vorwegzunehmen, man 
hätte nach der Bandung-Konferenz 
befürchten müssen, daß Asiens 
Sozialisten sich von der Sozialisti­
schen Internationale, die mehr oder 
weniger doch wohl europäisch aus­
gerichtet ist, distanzieren würden. 
Dagegen hat sich je tzt gezeigt, daß 
sie sich in jeder W eise mit ihr 
identifizieren. Diese Tatsache muß 
in einer Zeit, in  der sich Asien 
und Afrika enger denn je  zusam­
menschließen, vom europäischen 
Standpunkt aus als ein Plus ge­
w ertet werden. Zu diesem Ergeb­
nis haben die beiden Persönlich­
keiten Ollenhauers und Schärfs in 
erheblichem Maße beigetragen. 
Beyor wir auf die Diskussionen 
und Beschlüsse des Kongresses 
kurz eingehen, muß noch auf die 
beiden Klippen, die zu umschiffen 
waren, hingewiesen werden. Sie 
sind durch die Begriffe „Ägypten" 
und „Kaschmir“ gekennzeichnet. 
Im ersteren Falle war die Resolu­
tion, deren Entwurf in dem Politi­
schen Komitee ausgiebig vorbera­
ten wurde, dem pakistanischen 
Delegationsführer zu schwach und 
dem israelischen zu scharf. W ie 
man sagte, war es den Vermitt- 
lungskünsten U Ba Swes zu dan­
ken, daß man schließlich als eine 
A rt Kompromiß den beiden Abord-

nüngen anheimstellte, sich ihrer 
Stimme bei der Annahme der 
Entschließung zu enthalten, wovon 
sie auch Gebrauch machten. Die 
Kaschmir-Resolution drückt nur in 
wenigen W orten den Wunsch aus, 
daß eine Lösung der Frage, die 
beiden Partnern gerecht werde, 
dazu beitragen solle, den Frieden 
Asiens zu festigen. Der einzige 
Zusammenstoß von Delegierten bei 
einer Sitzung des Politischen Ko­
mitees hinter verschlossenen Tü­
ren ereignete sich zwischen Sha- 
re tt und Bakarik, dem die sich 
gegen die israelische Invasion 
Ägyptens richtende Entschließung 
nid it scharf genug war. Nachdem 
Bakarik darauf aufmerksam ge­
macht worden war, daß er kein 
stimmberechtigtes Mitglied des 
Kongresses wäre, blieb er den 
weiteren Sitzungen fern. Dies 
wurde als um so bedauerlicher 
angesehen, als er in einer frühe­
ren Diskussion die asiatischen Ge­
nossen davor gewarnt hatte, an 
eine Änderung des russischen Re­
gierungskurses zu glauben, der 
trotz der sogenannten „Entstalini- 
sierung“ der gleiche bleiben werde. 
Da der G eneralsekretär der „Liga 
der Kommunisten Jugoslawiens" 
Tito heißt, so hatte man den Aus­
führungen wohl mit Recht besonde­
ren W ert beigelegt, denn der Mar- 
sciiall war noch nicht so lange vor­
her von seinen Besprechungen mit' 
Bulganin und Chruschtschow zu­
rückgekehrt.
Es war eine ganze Reihe von Ent­
schließungen, die von dem Gre­
mium mit der bereits erwähnten 
Ausnahme einstimmig in den Voll­
versam m lungen akzeptiert wurden. 
Auch die drei neu hinzugekom­
m enen sozialistischen Parteien von 
Nepal, Ceylon und Kambodscha 
durften, nachdem ihre Legitimatio­
nen als gültig angesehen worden 
waren, votieren. Die Resolutionen 
erstrecken sich über den asiati­
schen Raum hinaus. Sie reichen in 
der Tat, geographisch gesehen, in 
west-östlicher Richtung von Alge­
rien bis Indonesien und in Afrika 
vom Norden nach Süden bis zum 
Kap der Guten Hoffnung, wo die 
Apartheid-Politik ihre Orgien fei­
ert und der weißen Rasse der 
Menschheit wohl einen nie w ie­
dergutzumachenden Schaden zu­
fügt. Die einheitliche Basis aller 
dieser Beschlüsse war: „Freiheit 
für die Unterdrückten!"
Der Kongreß d e r  asiatischen So­
zialisten zeigte dem verheerenden 
Eindringen Rußlands in Ungarn 
gegenüber eine wesentlich gegne­

rischere Haltung als Indiens Re­
gierung und ihre Partei, der Indi­
sche Nationalkongreß, obwohl der 
letztere politisch rechts von den 
Sozialisten steht. In der betreffen­
den Entschließung heißt es, daß 
die Konferenz die heroischen An­
strengungen Polens und noch mehr 
den Kampf der Ungarn bewundert, 
ihre Freiheit wiederzuerlangen, 
und den sofortigen Rückzug so­
wjetischer Truppen sowie das po­
sitive Eingreifen der Vereinten 
Nationen im Interesse Ungarns 
fordert. Es wird auch der Befürch­
tung Ausdruck gegeben, daß der 
Angriff der westlichen Nationen 
auf Ägypten von den Russen als 
Vorwand für ihre Kontrolle über 
O steuropa benutzt w erden würde. 
Zu der eindeutigen Einstellung des 
Kongresses zu den Ereignissen in 
Ungarn haben besonders die Aus­
führungen des Präsidenten der 
„Vereinigung der Sozialistischen 
Jugend", N ath Pai, beigetragen, 
der einen Augenzeugenbericht von 
den Vorgängen in Ungarn verlas. 
H ier muß auch noch, das ausführ­
liche Exposé erw ähnt werden, das 
O llenhauer vorlegte. Er kommt 
darin zu dem Schluß, daß eine Zu­
sammenarbeit zwischen sozial­
demokratischen und kommunisti­
schen Parteien, wo auch immer, 
strikt abzulehnen sei. Schon bei 
einem Empfang, den ihm die „Press 
Guild of India“ gab, hatte  er den 
indischen Journalisten, die es wohl 
zum ersten Male hörten, das Pro­
blem der W iedervereinigung 
Deutschlands auseinandergesetzt 
und in der anschließenden Frage­
beantw ortung berichtet, wie es um 
die Pressefreiheit in Ostdeutsch­
land bestellt wäre.
Eine bem erkensw erte N ote war 
das Erscheinen weiblicher Dele­
gierter der asiatischen Mitglieds­
staaten. W enn es nocti eines Be­
weises dafür bedurft hätte, daß 
Asien erwacht ist, h ier wurde er 
in  sehr sichtbarer und dazu noch 
in erfreulich sichtbarer Form ge­
liefert. Ä ltere und jüngere Frauen 
zeigten, daß sie keine politischen 
Blaustrümpfe oder asiatische Suf­
fragetten waren. In ihren köstlich 
bunten N ationaltrachten vertraten  
sie bei der letzten Vollversamm­
lung in klaren und logischen Re­
den mit dem den alten  Rassen 
eigenen Charme die Resolutionen 
ihrer Länder. In dem Zusammen­
hang verdient eine Entschließung, 
die die Gründung von Frauen­
sektionen in allen sozialistischen. 
Parteien Asiens vorsieht, hervor­
gehoben zu werden.
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Es gab auch ein ökonomiscbes 
Komitee, das m ehrere Sitzungen 
abhielt. W ie b e i ' der Bandung- 
Konferenz zeigte es sidi hier, daß 
die Fortschritte in den unterent­
wickelten Ländern Asiens noch zu 
m inim al sind und für geraume 
Zeit b leiben werden, als daß sich 
durch Zusam m enarbeit bemerkens­
w erte  Resultate in naher Zukunft 
erzielen ließen. Japan hatte einen 
Vorschlag unterbreitet, in dem 
zum Ausdrude kam, daß die N a­
tionen  als ein erstrebenswertes 
Endziel n id it Autarkie betrachten 
sollten, sondern sie müßten viel­
m ehr eine A rt von planvoller A r­
beitsteilung betreiben. Sie könnte 
dazu führen, daß sich Burma z. B. 
im Reisanbau spezialisiert und 
m ehrjährige Kontrakte mit' ande­
ren  asiatischen Staaten abschließt, 
Indien könnte das gleidie mit 
Baumwolle und Baumwollwaren, 
C eylon mit Gummi und Tee tun 
usw. Solche Abschlüsse würdeii 
eine gewisse Kontinuität im Ab­
satz beziehungsweise in den Bud­
gets m it sidi bringen. Die Gründung 
einer eigenen Tankerflotte wurde 
d iskutiert, um das Monopol von 
Schiffahrtsgesellschaften, die ex­
orb itan te F raditraten beredinen, 
zu brechen. Schließlich wurde auch 
das Problem einer Asiatischen 
Zahlungsunion debattiert.
Im ganzen w ar dieser Kongreß 
von  der indischen Praja Socialist 
P arty  (Praja bedeutet Volk) aus­
gezeichnet vorbereitet und durch­
geführt worden, und eà straft die 
Ansicht mancher Europäer und 
A m erikaner Lügen, die Indern die 
K unst des Organisierens abspre- 
dien. U Ba Swe wurde einstimmig 
zum Präsidenten auf drei Jahre 
w iedergew ählt, und das ständige 
Büro bleibt in Rangun.

Sind wir noch einmal davongekommen?
W ir können es noch nicht mit Sidierheit sagen. Jeden Augenblick 

kann uns eine unbesonnene Handlung, ein unbedachter Schritt 
in den Abgrund stürzen, dem wir entronnen zu sein glauben. Das t r a - ' 
gische Geschehen der letzten Wochen hat uns gezeigt, daß Leben und 
Tod auf des Messers Schneide stehen. Es hat diejenigen desillusioniert, 
die nach dem zweiten W eltkrieg an eine neue Ära der W eltpolitik 
glaubten. Politik ist auch heute noch ohne Moral. Man ist versucht, in 
zweifacher Abwandlung eines bekannten Ausspruches zu sagen: „Sie 
sprechen von Frieden und meinen Profit" oder „Sie sprechen von Frei­
heit und meinen die Knute". W as uns erschüttert, ist die Parallelität der 
Ereignisse, wenn vielleicht auch gerade diese Duplizität dazu beigetra­
gen hat, den Brand eines dritten W eltkrieges zu verhüten.

W ir haben es deutlich erfahren, daß die Sowjets nicht die Absicht 
haben, eine Machteinbuße hinzunehmen. Die Duldung der polnischen 
Souveränität, die Anerkennung Jugoslaw iens und selbst die für Ungarn 
beabsichtigten Konzessionen liegen in der politischen Einsicht einer 
zweckmäßigeren Um strukturierung des Herrschaftssystems, wie sie sich 
im Fernen Osten bew ährt zu haben scheint. Es w äre gefährlich, daraus 
auf einen Kurswechsel schließen zu wollen. Bestenfalls kann man aus den 
widerspruchsvollen Handlungen auf gewisse interne Meinungsverschie­
denheiten schließen. Die englisch-französische Aktion aber dürfte die in 
den letzten M onaten aufkeimende Hoffnung auf die Entstehung eines 
dritten (europäisch-nahöstlidien) Maditblocks als Garant einer friedlichen 
W eltordnung mehr erschüttert haben, als heute schon erkennbar ist. 
Beide Erkenntnisse sind für unsere Erwartungen auf die W iedervereini­
gung unseres V aterlandes durchaus negativ zu beurteilen.

Doch wollen wir nicht übersehen, daß der bisherige Ablauf des Ge- 
sdiehens auch positive Elemente erkennen läßt: die Reaktion des Groß­
teils aller Staaten, besonders aber der Völker war schnell und ein­
deutig. Keine diplomatischen W inkelzüge können die moralische Ver­
urteilung dieses politischen Handelns alter Schule hinwegdisputieren. 
Die UNO-Beschlüsse w aren korrekt, und ihre — wenn auch verspätete — 
Anerkennung hat ihr Prestige gestärkt. Die Sowjetpanzer konnten nicht 
den ungarischen 'Freiheitsdrang zermalinen, aber die Illusion vieler 
notleidender Völker auf eine propagierte russische Hilfe. Und das w er­
den die Sowjets in ihrer groß angelegten politisdien Entwicklungsoffen­
sive noch zu spüren bekommen.

W enn wir zu einer friedlichen W eltordnung kommen wollen, müssen 
wir der W ürde des Menschen einen höheren Rang einräumen, als es 
heute geschieht. Gewiß, Menschenwürde ist nicht von Reichtum abhän­
gig, aber ein menschenwürdiges Dasein ist die Voraussetzung für ein 
schöpferisches Selbstbewußtsein. Die hodiindustrialisierten W ohlstands­
staaten müssen die wirtschaftlichen Entwidilurigsmöglichkeiten der Not­
standsgebiete erschließen, und zwar ohne politische Vorbehalte. Die 
Entwicklungspläne mögen manche törichten Prestigeobjekte enthalten,

■ die einer wirtschaftlichen - Prüfung n id it standhalten, aber auch die 
Hilfsprogramme enthalten genügend Fehldispositionen, die den natür­
lichen Gegebenheiten nidit entsprechen. N ur die lebendige Bereitschaft 
zu gegenseitiger Hilfe kann uns vor Katastrophen schützen, wie sie die 
letzten W odien uns aufzeigten. (sk)

Di e Bundesrepublik auf den internationalen Messen 1957

A ls in der Anfangszeit ihrer Entwicklung die heutzu­
tage als internationale allgemeine M ustermessen 

bezeichneten Veranstaltungen noch reine W arenm ärkte 
waren, standen ihre Termine — die M arkttage —• für 
Jah re  im voraus fest, bestimmt durch kirchlidie Feste oder 
genaue Monatsdaten, Audi die eigentlichen M uster­
m essen, die sich aus den W arenm ärkten entwickelten, 
ha tten  — wie z. B. die Leipziger Messe —- durdi 
Jahrzehnte stets lange Zeit im voraus festgelegte 
Eröffnungs- und Sdilußtage. In dem Maße aber, in 
dem in den letzten Jahren die großen internationalen 
M essen neben ihren ursprünglichen geschäftlidien 
Funktionen zu Schauplätzen wirtsdiaftspolitischer und 
ideologischer Manifestationen werden, ja  sogar vpr- 
nehm lidi zu diesem Zweck neue M esse-Veranstal­
tungen in Ländern mit sidi entfaltendem volksw irt­

schaftlichem Eigenleben gegründet werden, ist es 
immer sdiwieriger, ein Jahres-M esseprogramm für 
alle W irtschaftsräume des W eltm arktes aufzustellen. 
Jeder Betrieb der Exportwirtschaft benötigt zur gründ- 
lidien und erfolgversprechenden Vorbereitung einer 
wirksamen Auslandsmessebesdiidcung je  nach der 
geographisdien und verkehrstechnisdien Lage zu­
mindest Va bis 1 Jahr. Um den Firmen in der Bun­
desrepublik und ihren A uslandsvertretungen so früh 
wie möglich die zu ihrer Exportwerbung not­
wendigen Unterlagen über die Messen zu geben, 
sind sowohl die Bundesbehörden als auch die dafür 
zuständigen Organisationen der gewerblichen W irt­
schaft bestrebt, schon im Herbst das Auslandsmesse- 
Programm der Bundesrepublik für das kommende 
Jah r wenigstens vorläufig festzulegen.
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Darum wurde eine übersid it über ca. 80 Auslands­
messen im Jahre  1957 im Oktober zusammengestellt, 
und an Hand dieser Unterlage arbeitete Anfang No­
vem ber der A rbeitskreis für Ausländsbeteiligungen 
beim Ausstellungs- und Messe-Aussdiuß der Deut­
schen W irtschaft e. V. (AUMA) trotz der schwierigen 
Lage auf wichtigen Absatzmärkten (Nordafrika, Naher 
und M ittlerer Osten), für die die Messen gerade die 
wirksamstem M ittel zur W erbung und Exportförde­
rung sind, ein vorläufiges M esseprogramm aus. 
Obwohl das Angebot der deutschen W irtschaft im 
Ausland nie so vollständig, umfangreich und w erbe­
kräftig gezeigt w erden kann wie auf den großen 
internationalen M essen und zahlreichen Fachaus­
stellungen in der Bundesrepublik selbst, ist es im 
Zeichen des Käufermarktes und in Anbetracht der 
scharfen W eltm arktkonkurrenz, besonders in den 
überseeischen Ländern, notwendig, daß auch für 1957 
wieder zahlreiche und repräsentative Auslandsmesse­
beteiligungen geplant werden.
Dabei ist zu unterscheiden zwischen den offiziellen 
Beteiligungen der Bundesregierung an internationalen 
allgemeinen M ustermessen in allen Teilen der W elt 
und den privatwirtschaftlichen Beschickungen dieser 
und der fachlich ausgerichteten Spezialveranstaltun­
gen durch Firmen aus der Bundesrepublik oder deren 
V ertretungen in den betreffenden Ländern. Die offi­
ziellen Beteiligungen in der Form von amtlichen In­
formationsständen und Repräsentativausstellungen 
von Spitzenerzeugnissen zur Charakterisierung der 
Leistungsfähigkeit der deutschen Exportwirtschaft 
werden aus öffentlichen M itteln im Rahmen der klas­
sischen Exportförderungsmaßnahmen des Bundes ge­
tragen. Die privatwirtschaftlichen Beschickungen von 
Messen und Ausstellungen sind Sache der Aussteller­
firmen selbst und unabhängig von den offiziellen 
deutschen Beteiligungen an A uslandsveranstaltungen. 
Oft werden, besonders bei Messeft in Ubersee, die 
noch nicht über eigene A usstellungshallen zur b ran­
chenmäßigen Gliederung des nationalen und inter^ 
nationalen Angebots verfügen, die amtlichen Beteili­
gungen m it den privatwirtschaftlichen Beschickungen 
verein t in der Form sogenannter Gemeinschafts­
ausstellungen der deutschen Wirtschaft. Dabei w er­
den im eigenen Pavillon um den amtlichen Infor- 
m ationsstand und die evtl. Repräsentativausstellung 
herum die Stände der Ausstellerfirmen gruppiert, 
wodurch diese erheblich an allgemeinem, offiziellem 
und geschäftlichem Interesse gewinnen.
Die eindrucksvollste und deshalb wirksamste Form 
der Exportwerbung und M arktbearbeitung durch das 
M ittel der M essen und Ausstellungen ist aber die 
Durchführung eigener deutscher V eranstaltungen im 
Ausland, wie die erfolgreiche „Deutsche Industrie- 
A usstellung in Mexiko 1954" und die „Deutsche In­
dustrie-Ausstellung Helsinki 1956" bewiesen haben. 
Die nächste selbständige große Deutsche Industrie- 
A usstellung soll vom 7. bis 29, März 1957 in Kairo 
stattfinden, woran trotz der jüngsten Ereignisse in 
Ägypten festgehalten wird, auch wenn eine Termin­
verschiebung notwendig werden sollte.
Die Durchführung einer Deutschen Industrie-Aus- 
stellung in Caracas im Spätherbst 1957 oder Früh­
jahr 1958 w ird zurzeit noch durch M arktanalyse, Fest­
stellung der messetechnischen Voraussetzungen und 
Befragung der an den deutsch-venezolanischen W irt­
schaftsbeziehungen interessierten Kreise geprüft.
Bei der ersten Besprechung der möglichen offiziellen 
Beteiligungen der Bundesrepublik an internationalen

A uslandsveranstaltungen 1957 im A rbeitskreis für 
Ausländsbeteiligungen beim AUMA, dem V ertreter 
des Auswärtigen Amtes, der Bundesministerien für 
W irtschaft und für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten, der' Spitzenorganisationen der gewerblichen 
W irtschaft und V ertreter der deutschen Exportwirt­
schaft angehören, sind vorläufig und vorbehaltlich 
der Zustimmung des Haushaltsausschusses des Bun­
destages amtliche Inform ationsstände (I) und Ge­
m einschaftsausstellungen deutscher Erzeugnisse (G) 
auf folgenden internationalen allgem einen M uster­
messen vorgesehen worden;
EUROPA:
B rüssel, In te rn a tio n a le  M esse (27. 4. —  12. 5.) (I)
Luxem burg, In te rn a tio n a le  M esse (25. 5, —  9. 6.) (I)
Lyon, In te rn a tio n a le  M esse (27. 4, —  6. 5.) (I)
Paris, In te rn a tio n a le  M esse (25. 5. —  10. 6.) (I)
T hessa lon ik i, In te rn a tio n a le  M esse (Sept.) (I)
M ailand, In te rn a tio n a le  M esse (12, 4, —  27. 4.) (I)
B ari, In te rn a tio n a le  L evan te-M esse (Sept.) (I)
Bozen, In te rn a tio n a le  M esse  (Sept.) (I)
Utrecht, In te rn a tio n a le  F rü h ja h rs -  u n d  H erbstm esse

(2. 4 , —  11,4, bzw . 3. 9 . —  12. 9.) (1)
W ien, In te rn a tio n a le  H erbstm esse  (8. 9, —  15. 9.) (I)
Lissabon, In te rn a tio n a le  M esse (Juni/Sept.) (I)
Stockholm , St, E riks-M esse (3 1 ,8 .—■15,9.) (I)
G öteborg, In te rn a tio n a le  M esse (1 8 ,5 ,— 26,5,) (I)
B arcelona, In te rn a tio n a le  M esse ( 1 ,6 ,— 20,6,) (I|
V alencia , In te rn a tio n a le  M esse (Mai) (I)
AFRIKA;
(außer d er D eutschen In d u strie -A u sste llu n g  Kairo) 
C asab lanca, In te rn a tio n a le  M esse (A pril/M ai) (G)
Johan n esb u rg , R and E aster Show  (11,4, —  22.4 ,) (G)
T unis, In te rn a tio n a le  M esse (O kt./N ov.) (G)

AM ERIKA:
N ew  York, US W orld  T rad e  F a ir (14. 4. —  27. 4.) (1)
V ersch. R egional- und  F acJiveranstaltungen  

in  USA u n d  K anada (i)
Bogotá, In te rn a tio n a le  M esse (Nov.) o d e r  (I)
D eutsche Industrie -A u sste llu n g  in  C aracas 

(H erbst 1957 o d e r F rü h ja h r  1958)
ASIEN:
D am askus, In te rn a tio n a le  M esse (Sept,/O kt.) (G)
Tokio, In te rn a tio n a le  M esse (5, 5, —  18. 5,) (I)
Zu diesen Beteiligungen an den nachgerade als „klas­
sisch" zu bezeichnenden internationalen M essen kom­
men noch die an einer Anzahl von Fachveranstaltun­
gen haupsächlich landwirtschaftlichen Charakters z. B. 
in Verona, Novl Sad und W indhuk, ferner voraus­
sichtlich auch noch einige w eitere an allgemeinen 
Messen, für die aber Beteiligungen zum gegenw ärti­
gen Zeitpunkt noch nicht geplant w erden können, 
weil z. B. in Bangkok und Hongkong die diesjährigen 
V eranstaltungen nicht beendet und darum nach nicht 
zu beurteilen sind oder notwendige Informationen 
wie Termine und Teilnahmebedingungen fehlen bzw. 
die Entwicklung zu Beginn des Jahres 1957 abgew ar­
te t werden muß.
Die Messen im In- und Ausland bieten in nahezu 
idealer Form die Möglichkeit, direkt zu werben, die 
W aren selbst auszustellen und sie persönlich zu ver­
kaufen. Diese Möglichkeit zu nutzen, ist die Aufgabe 
der exportintensiven deutschen Wirtschaft, um er­
worbene Absatzmärkte stetig zu pflegen und neue 
zu erschließen, damit sie dann aufnahmefähig sind, 
wenn die derzeitige Hochkonjunktur abebben sollte. 
Im Rahmen der international anerkannten Export­
förderungsmaßnahmen beteiligt sich die Bundes­
regierung offiziell an Auslandsmessen, um auf die 
enge wirtschaftliche Verflechtung der Bundesrepublik 
mit allen W elthandelsnationen hinzuweisen. (F. R.)
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